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(K. Götz und F. Keil 'Medikamentenentsorgung in privaten
Haushalten: Ein Faktor bei der Gewässerbelastung mit Arznei-
mittelwirkstoffen?' [3]).

K.P. Freier et al. führten Modellierungen am Beispiel von Diclo-
fenac durch [4]. Es sollte geklärt werden, welche Rolle der Aus-
tausch mit dem Grundwasser beim Transport und beim Abbau
von Diclofenac in kleinen Oberflächenfließgewässern spielt. 81
verschiedene Szenarien des Grundwasserzutritts wurden mo-
delliert und mittels der Hasse-Diagramm-Technik verglichen.
Die Verdünnung durch Grundwasser war im Modell stärker ver-
antwortlich für eine Abnahme der Konzentration im Fließgewäs-
ser als der Abbau. Zu vernachlässigen war dagegen ein Unter-
schied zwischen punktuellem und linearem Zutritt von Grund-
wasser in das Fließgewässer.

Nach gültigem EU-Recht muss im Rahmen der Zulassung von
Veterinärpharmaka deren mögliche Wirkung auf Dungkäfer un-
tersucht werden, wenn es sich bei der zu beurteilenden Substanz
um ein Antiparasitikum für die Behandlung von Weidetieren
handelt. J. Römbke et al. erarbeiteten auf der Basis von Emp-
fehlungen der SETAC-Arbeitsgruppe 'Dung Organism Toxicity
Test Standardization' ein standardisiertes Testsystem mit Apho-
dius constans [5].

Viele Fragen sind derzeit offen – vorrangig aber sollte eine
Bilanzierung der Eintragspfade sowohl von resistenten Bakteri-
en als auch von Antibiotika in die Umwelt ermittelt werden.
Weiterhin müssen Verfahren erprobt werden, welche geeignet
sind, die Belastungen zu reduzieren.
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Für Trinkwasser wird in der Trinkwasserverordnung 2001 ge-
fordert, dass es frei ist von unerwünschten Spurenstoffen. Den-
noch werden immer wieder Spuren von Arzneimitteln im Trink-
wasser gefunden. Ob bei diesen Befunden mit einer Gefährdung
für Mensch und Umwelt gerechnet werden muss, lässt sich nur
schwer bestimmen. Denn das Problemfeld ist durch ein hohes
Maß an Unsicherheit und Nicht-Wissen gekennzeichnet: Lang-
zeiteffekte einer kontinuierlichen Aufnahme von Wirkstoffen
in subtherapeutischen Dosen sind ebenso unerforscht wie die
Wirkungen ihrer vielfältigen Abbauprodukte.

Nachdem der Sachverständigenrat für Umweltfragen (SRU)
bereits in seinem Umweltgutachten 2004 auf diese Problematik
hinwies, hat er am 26.04.07 eine aktuelle Stellungnahme zum
Thema 'Arzneimittel in der Umwelt' veröffentlicht. Der Beitrag
von M. Salomon 'Pharmazeutische Wirkstoffe und Umweltschutz'
[1] kommentiert die wesentlichen Inhalte dieser Stellungnahme.
Der SRU hält ein Gesundheitsrisiko für den Menschen durch eine
ungewollte Aufnahme von Arzneimittelwirkstoffen über das
Trinkwasser für äußerst unwahrscheinlich. Andererseits wird je-
doch betont, dass das Vorkommen von Xenobiotika im Trink-
wasser grundsätzlich nicht wünschenswert sei. Daher ist es nach
dem SRU zum einen dringend erforderlich, die Datenlage zur Be-
wertung eines möglichen Umweltrisikos zu verbessern und zum
anderen Maßnahmen zu ergreifen, welche die Einträge bereits
an den Belastungsschwerpunkten mindern können.

Da es jedoch unrealistisch ist, selbst mit einem gut gewählten
Maßnahmenkatalog technischer Möglichkeiten, alle bisher in
der Umwelt nachgewiesenen Humanpharmakawirkstoffe glei-
chermaßen zu erfassen und zu entfernen, scheint bei den zen-
tralen Verfahren zur Aufbereitung von Ab- und Trinkwasser
eine Fokussierung auf die Eliminierung ausgewählter Substanz
(grupp)en empfehlenswert. Der Beitrag von U. Schulte-Oehl-
mann et al. 'Humanpharmakawirkstoffe in der Umwelt – Ein-
träge, Vorkommen und der Versuch einer Bestandsaufnahme'
[2] präsentiert nicht nur einen ausgezeichneten Überblick über
das Problemfeld, sondern kombiniert Priorisierungslisten für
Arzneimittelwirkstoffe mit potentieller Umweltrelevanz. Die neu
entstandene Priorisierungsliste fließt in das Verbundprojekt ein
'start – Strategien zum Umgang mit Arzneimittelwirkstoffen im
Trinkwasser' (http://www.start-project.de).

Da es sicher die beste Lösung ist, direkt den Eintrag in die Um-
welt zu minimieren, führte das Institut für sozial-ökologische
Forschung, ebenfalls im Rahmen des start-Projektes, eine bevöl-
kerungsrepräsentative Befragung durch. Ziel dieser Befragung
war es, zu klären, ob VerbraucherInnen Medikamentenreste in
Deutschland direkt über die häuslichen Abwässer entsorgen


